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SBiditigfeit bc« ©ntfcbl uff e«.

©inen SBillen liaben unb feft bei einem gefaßten
©ntfcbluß »evljavven, ift in Slttem im geben »on'ttn*
erläß(idjcr 5Rotbwenbigfclt. SBie »icle SRenfdjeti,
Sölfer, ©taaten uttb #cere ftnb niebt fdjon wegen
ÜKanget an SB(fIen«fraft unb SRangel eine« recht*

jeitigen, fräftigen ©tttfcbluffe« ju ©vunbe gegangen?
Derjenige, »cldcv fidj be« Sklei, weldje« ev er*

veidjen Will, flav bewußt Ifi, erfreut fid) eine« großen
Sortbeile«, ©eine SBiflenefvaft ift auf einen S«»ft
concentvivt unb bat ib,ve befiintnite SRidjtung. Dev

Slngriff gewäl)it bc«l)alb in politifdier, ftrategifeber
unb taftifdier Sejicljung einen großen Sortt)eil,
weldjer ber Sertbeibigung abgebt.

©in ©taat bev poiitifd) bebvoljt ift, fdjwanft oft
utientfcbloffcn bin unb l)ev, ev fteljt bie brotjenbe

©cfabv, bat abev niebt ben ÜRutlj, iljr füt)tt ent=

gegen ju gcfjen. Ueber Sebcnfen »etliert er bie 3c't
jttm £)anbeln, unb ju biefem buvd) ben ©egner ge*

bvängt, muß ev bett Änmpf unter ben ungün*
ftigften Sevtjältntffeit aufnehmen. Die Sevfäumniß
fann Uvfadje feine« Untergänge« wevben.

SRangel an ©ntfdiloffenljeit ift itt ber Solitif ge*

fätjrlleb, weil ber ©taat oft etwai gefebebett läßt,
Wai feine ©riftenj in ber golge ernftlldj bebvoljt unb

wa« ev »ictlcicH buvd) feine (Snevgic hätte abtoenben

fönnen; ev ift bc« gerttern ttadjtljeillg, weil man ben

günftigen Slugenblicf jum £)ant)clii oerliert unb weber
bie geftigfeit nodj bie ©tanbljaftigfcit, welcbe bie

(Srrefdjung be« ßwetfc« cvfovbcvt, bewahren fann.
Der SRangel an ©ntfdjtcffcntjeit ift ber größle

geljlcr einer fdiledjtett güljvung. ©ebv rtebtig ifi ber

Slti«fprud): beffer ein fd)led)tcr, al« gar fein ©ntfdjtuß.
Der große SRadjtljeil ber Defenftoe liegt barin,

baß mau ba« Senetjtnen »on bem be« ©egner« ab'
Ijüngig madien muß, unb e« bei ber Unbefiimmtbeit
ber Sertjältniffc fdjwer ifi, einen redjtjeitlgen unb
»ort^eilljaften (Snffdjluß ju treffen.

SRan entwidelt ftet« meljr 3Bißcn«fraft, wenn matt,
wie biefe« im Slngriff ber galt ifi, etwa« erreichen

will; al« wenn matt, wie in ber Defenftoe, etwa«

jtt üerljinbern fudit.
SRafcbe, füljne ©ntfdjlüffe füljreii jum ©feg, Uu*

entfcbloffenbeit jum Scrbcrbctt.
©ntfcbloffenbeit fantt ju manchem ©rfolg führen

unb manche ©efabr ftegreid) überwinben laffett. Stur
ein rafdjer ©ntfdjlttß gibt bfe SRöglicbfeit, bett

günftigen Slugenblicf jum $)anbeln ju ergreifen. 3« btt
Solitif, ber ©trategie unb Saftif ifi biefe« gleid)
wichtig.
Der fefte SBille wät)lt bte SRittet jum

3 wtde.
Da bet SRenfch ein mit Sernunft begabte« SBefen

ift, fo jeigt ftch bie geftigfeit be« SBillen« babuvd)
baß er bie ÜRittel, welcbe tljn jum ßweefe füljren
fönnen, wäljlt. Diefe« wirb fljin oft große Dpfer
auferlegen, benen er ftdj abev notbwenbig unterjieben
muß, »enn er überhaupt »on bem crnftltdjen SBitten,
ba« S^tl ju erreichen, befeelt ift.

©in Solf, »eiche« frei unb unabhängig fein will,
Wirb fein Ärieg«wefen nicht »emachläfftgen bürfen;
e« wirb Sorfetjrungen treffen, baß e« im galle ber

SRotl) ein möglidjft jafjtreicbe« fricg«tücbtigc« Httx
bem geittb cntgcgenftitlen fann. ©« wivb für eine

gute Slu«wab! bcr SRannfdjaft, für Sorrätlje an
SBaffett, SRunition u. f. w. forgen; ba« Httx wirb
eine ftrenge Di«ciplin unb gute taftifebe Sluöbilbung
evljalten; buvd) Sefövberuttg ber gabfgett wirb für
eine gute güljruiig geforgt; e« Werben geftungen, »er*
febanjte 8agcr unb ©perren evvichtet; Serfebr«lfnfen,
bie »on flvategifcber Sebeutung ftnb, angelegt; mit
einem SBort, e« wivb nidjt« »ernadiläffigt, wai ben

Srfolg watjvfdjeinlidjcv mat*ben fann.
Die ©riechen, Sftömer ttnb alten ©djweijer unter*

warfen ftd) — obgleich fte bie grcit)eit bod)fd)ägten

— willig ber firengfien Di«ciplin unb wenbeten ber

Ävieg«tüd)tigfeit ibver Httxe aüe Slufmevffamfeit ju.
Satte tfjve wichtigem ©täbte wuvben befefilgt, um
fte gegen feinbliche Unternehmungen ju ftebern. Dfe
Sefeftigungen fofteten oiel ©elb, unb wenn bie*

©riechen unb SRömcr aud) ecrhältnißmäßig reid) jtt
nennen waren, fo waren bie fchweijerifdjen ©ibge*
noffen bagegen arm, boeb auch fte brachten willig ba«

Dpfer, welche« fte jur ©rfjattung ihrer grefljeit al«
unerläßlich notbwenbig etfannten.

©inen 3»ecf ju wollen oljne bie SRittel anju*
wenben, bie ju benfelben fübren, ift Unfinn. ©«
wäve beim, baß man bfefen buvd) bloße ©chefn*

anfialtcn glaubte erreichen ju fönnen. Diefe« erfebeint
aber nttr at« ein momentane« 2lu«funft«mittel ber

©chwädie unb geigljeit. ©« fann jwar möglidjer
SBeife einige 3eit (Ifüigf"/ mädjtige SRadibarn ju
täufeben, boch e« fommt immer ein Sag, wo e« gilt,
©ruft ju jeigen unb ba« ©cbwert in bie SBaagfcbale

ju legen, bann fällt ber ©chein unb ba« morfebe

©ebäube fiüvjt fit Srümmer.
Siadjbem ba« Ärieg«wcfen bcr ©riechen unb Siömer

oerfaflen unb ber friegerffebe ©eift be« Solfe« er=

lofchen war, ertjielt ber ftnfenbe ©taat fid) nod)

einige Stk burd) ben ©ebimmer feine« alten Stauten«

unb burch Säufdjung; bod) biefe« fonnte nidjt bauern;
ber Sevfatt wuvbe babuvd) nicht aufgehalten, fonbevn

nuv bev Sag ber Ijeveinbvedjenben Äataflroptje Ijinau«*
gefchoben.

Der Serfianb unb bie ©rfaljrung oerbammen alle

falben SRaßregeln, Welche ftch un« at« eine golge
eine« fdjwacbcn SBitten«, ber wobt ben 3»fä wünfehte,
boch ftch ju ben Slnftrengungen, welche er erforbert,
nicht entfcbließett fann, barjiellcn.

SBinfclmann fagt: „Da« ©ebieffat fo »ieler ju
©runbe gegangener Sölfer tjat un« bie fürchterliche

SBamung gegeben, nie auf Ijatbem SBege fielen ju
bleiben, weil man baburch Qewii beförbet wai man
»crbjnbem fottte." (gortfegung folgt.)

Tai ftönigl. tyttu% ©ffljier. Siotpi. Son
einem Äönigl. S«uß. Dffijier. Halle, Serlag
»ou ®. ©mil Sartei. 1868. Sßrei« 6 ©gr.

Diefe fteine ©ebrift enthalt üiele beberj(gen«wertlje

SBinfe, welcbe nicht nur für bie preußifdje Slrmee,

fonbern »ott ganj allgemeinem Sntereffe fittb. SBenn

wtr in berfelben aber aud) üiel ®ute« ftnben, fo er*
lauben wir un« boch, in mandjem einer, »on be«

Serfaffer« abwefdjenben ÜRetnung ju fetn.
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Wichtigkeit dcs E „ t sch l u ss cs.
Einen Willen haben und fcst bei eincm gcfaßtcn

Entschluß verharren, ist in Allem im Lcbcn

von'unerläßlicher Nothwendigkeit. Wie viclc Menschen,
Völker, Staaten und Heere sind nicht schon wegen
Mangel an Willenskraft und Mangel cines recht-

zcitigen, kräftigen Entschlusses zu Grunde gegangen?
Derjenige, wclchcr sich des Ziclcs, wclchcs er cr-

rcichen will, klar bewußt ist, erfreut sick cincs großen
Vortheiles. Scinc Willenskraft ist auf einen Punkt
concentrirt und hat ihre bestimmte Richtung. Dcr
Angriff gewährt deshalb in politischer, strategischer
und taktischer Bczichung cincn großcn Vortheil,
welcher der Vertheidigung abgeht.

Ein Staat der politisch bcdroht ist, schwankt oft
unentfchlosscn hiu und hcr, er sieht dic drohcnde

Gcfahr, hat aber nicht den Mnth, ihr kühn

cntgcgcn zu gchen. Urber Bedenken verliert er die Zcit
zum Handeln, und zu dicscm durch dcn Gcgncr
gedrängt, muß er dcn Kampf >. ntcr dcn ungünstigsten

Verhältnissen aufnehmen- Dic Versäumnis;
kann Ursachc scincs Untcrganacs werdcn.

Mangel an Entschlossenheit ist in der Politik
gefährlich, weil der Staat oft ctwaö geschehen läßt,
was scinc Eristcnz in dcr Folg? crnstlich bedroht und

was cr vielleicht durch scine Energie hätte abwcndcn

könncn; er ist dcs Fcrncrn nachthcilig, wcil man dcn

günstigcn Augenblick zum Handeln verliert und weder
die Festigkeit noch die Standhaftigkcit, wclche dic

Erreichung dcs Zivcckcs crfordcrt, lcwahrcn kann.

Der Mangel an Entschlossenheit ist dcr größte
Fehler cincr schlcchte» Führung. Schr richtig ist dcr

Ausspruch: bcsscr cin schlechter, als gar kcin Entschluß.
Dcr große Nachthcil der Defensive liegt darin,

daß man das Benehmen von dem des Gcgncrs
abhängig machen muß, und es bei dcr Unbestimmtheit
der Verhältnisse fchwer ist, einen rechtzeitigen uud
vorlheilhaften Entschluß zu treffen.

Man entwickelt stets mehr Willenskraft, wenn man,
wic dieses im Angriff der Fall ist, ctwas crrcichcn

will/ als wcun man, wie in der Defensivr, etwas

zu verhindcrn sucht.

Rasche, kühne Entschlüsse führen zum Sicg, Un-
entschlossenhcit zum Verderben.

Entschlossenheit kann zu manchem Erfolg führen
und manche Gcfahr sicgreich übcrwindcn lassen. Nur
cin rascher Entschlnß gibt dic Möglichkeit, dcn gün-
stigcn Augenblick zum Handeln zu crgrcifcn. Jn dcr

Politik, dcr Stratcgic und Taktik ist dicscs gleich

wichtig.
Dcr fcste Wille wählt die Mittel zum

Zwecke.
Da der Mensch ein mit Vernunft begabtes Wesen

ist, so zeigt sich die Festigkeit des Willens dadurch
daß er die Mittel, welche ihn zum Zwecke führen
können, wählt. Dieses wird ihm oft große Opfcr
aufcrlcgen, denen cr sich aber nothwcndig untcrziehcn
muß, wenn er überhaupt von dcm crnstlichcn Willen,
daS Ziel zu erreichen, beseelt ist.

Ein Volk, welches frei und unabhängig sein will,
wird sein Kricgöwescn nicht vernachlässigen dürfen;
es wird Vorkehrungen treffen, daß es im Falle der

Noth cin möglichst zahlreiches kricgstüchtiges Heer
dcm Feind entgegenstellen kann. Es wird für eine

gutc Auswahl dcr Mannschaft, für Vorräthc an

Waffcn, Munition u. f. w. sorgcn; das Heer wird
eine strenge Disciplin und gute taktische Ausbildung
crhaltcn; durch Beförderung der Fähigen wird für
eine gutc Führung gcsorgt; es wcrden Festungen,
verschanzte Lager uud Sperren errichtet; Verkehrslinicn,
die von stratcgischcr Bedeutung sind, angelegt; mit
cinem Wort, es wird nichts vernachlässigt, was dc»

Erfolg wahrscheinlichcr machen kann.

Die Griechen, Römcr und altcn Schweizer
unterwarfen sich — obgleich sie die Freiheit hochschätzten

— willig dcr strcngsten Disciplin und wendeten der

Kricgstüchtigkcit ihrer Hccre alle Aufmerksamkeit zn.
Alle ihre wichtigern Städte wurden bcfcstigt, um
sie gegcn feindliche Unternehmungen zu sichern. Die
Befestigungen kosteten viel Geld, und wenn die
Griechen und Römcr auch verhältiiißmäßig reich zu

nennen waren, so waren die schweizerischen Eidgenossen

dagegen arm, doch auch sie brachtcn willig das

Opfer, welches sie zur Erhaltung ihrer Freiheit als
unerläßlich nothwcndig erkannten.

Einen Zwcck zu wollen ohne die Mittel
anzuwenden, die zu dcnsclbcn führcn, ist Unsinn. Es
wärc denn, daß man dicscn durch bloße Schein-
anstaltcn glaubte erreichen zu könncn. Dicscs erscheint

aber nur als ein momentanes Auskunftsmittel der

Schwäche und Feigheit. Es kann zwar möglicher
Wcise einige Zeit gelingen, mächtige Nachbarn zu

täuschen, doch es kommt immer cin Tag, wo cs gilt,
Ernst zu zeigen nnd das Schwert in die Waagschale

zu legen, dann fällt der Schein und das morsche

Gebäude stürzt in Trümmer.
Nachdem das Kriegswcscn dcr Griechen und Römer

verfallen und der kriegerische Geist des Volkcs
erloschen war, erhielt der sinkende Staat sich noch

cinige Zeit durch den Schimmer scincs alten Namens
und durch Täuschung; doch dieses konnte nicht dauern;
der Verfall wurde dadurch nicht aufgehalten, sondern

nur der Tag der hercinbrcchenden Katastrophe hinaus-
geschoben,

î Dcr Vcrstand und die Erfahrung verdammcn alle

halben Maßrcgcln, welche sich uns als eine Folge
eines schwachen Willens, der wohl den Zweck wünschte,

doch sich zu den Anstrengungcn, welche er erfordert,
nicht entschließen kann, darstellen.

Winkclmann sagt: „Das Schicksal so vicler zu

Grunde gegangener Völker hat uns die fürchterliche

Warnnng gegeben, nie auf halbem Wege stehen zu

bleiben, weil man dadurch gewiß befördet was man
verhindern sollte." (Fortsctzung folgt.)

Nas Königl. Preuß. Offizier-KorpS. Von
einem Königl. Preuß. Ofsizier. Halle, Verlag
von G. Emil Barthel. 1868. Preis 6 Sgr.

Diese kleine Schrift enthält viele bcherzigenswerthe

Winke, welche nicht nur für die preußische Armee,
sondern von ganz allgemeinem Interesse sind. Wenn
wir in derselben aber auch viel Gutes finden, so

erlauben wir uns doch, in manchem einer, von des

Verfassers abweichenden Meinung zu sein.
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©ctjr richtig fagt ber Htxx Serfaffer auf ber

erften ©eite, bie Slufgabe bc« Dfftjier=Äorp« bar*
ftcü"e:tb:

„Die Dfftjiere bilben ba« widjtigfic ©lieb be«

ganjen mflitärifcbeit Drgani«mtt«; fte ftnb bie ©eele
be« ©anjen, fte geben bem Äörper bett ©eift. Diefer
©eift muß jugcttblicb frifdj, gefunb unb fräftig fein;
beim, wenn ba« nidjt bev gatt ifi, wenn fn einem

Äörper ein fchlaffer ©eift ftedt, bann fränfelt bcr

ganje ÜRenfd). Die Dffijiere oertreten bie moraltfcbe,
ble Unterofftjiere unb ©olbaten bie pfjtjftfdie
Äraft. Stuf bie Slu«bitbttiig unb ©ntwfdelung ber

biefer Widjtigftctt ßbarge angel)örcnbeit S«fönlfd)*
feiten fann gar nidjt genug ©ewiebt gelegt werben.

3e gebilbeter, geiftig gefunber unb Je gewerfter bfe

Offtjfcre ftnb, einen befto größeren ©influß werben

fte auf bie ÜRannfcbaft Ijaben, befto »ortljeilljafter
wirb e« füv bfe Slvmee fein, einen befto frffd)cren,
geiftig regfameren ©inbrud wi-.b biefelbe machen. ©«

tft unbebingt notbig, baß bcr Dffijicr einen möglidift
Ijoljcn ©rab geiftiger Silbung erlange, baß er fähig
fei, benfen ju fönnen, baß er Stift ljabe jum SRads*

benfett, ©in Dffijier, ber feinen Dienft nur mechanifd)
»errichtet unb benft, cr habe genug getban, wenn er
ben Dienft bcaufftdjtfgt Ijat, ber ftch wäfjrenb bei

Dienfte« al« jur polijeilicbcti Slufficht commanbirt
betrachtet: ein folcher Dffijier füllt beut ju Sage
feine ©teile nidjt meljr au«; er ftellt fieb üfelmeljr
baburd) auf ben ©tanbpunft eine« Stuffel)crö, unb
ba« ift eitt für ihn burebau« unwftvbiger ©tanbputift*
Htut ju Sage »erlangt man meljr »on einem Dffijier
uttb aud) mit Stecht; e« muffen Ijcbc Slnforberungen
gemacht werben, uttb wir wünftben bringenb, baß

biefelben noch höher geftellt werben, al« bie« momen*
tan ber galt ift. 3» ber3cgtjnt genügen nicht meljr
jwei bi« brei tüchtige ©enerale, um eine Slvmee —
al« 3Rafd)iue — jum ©iege ju füljven. Sei bev

jegigen Stit, Äiieg ju füljven, unb bei bev fo »or*
gefebrittenen allgemeinen Silbung ift e« burdau«
notbig, baß alle Unterführer, bi« jum (Sempagnic*
©bef unb (üngften Sieutenant herab, fähig ftnb, ftch

in bie @efecbt«lage biiteinbcnfcn, ftd) ein rid-tige«
Silb berfelben entwerfen ju fönnen, um gegebenen

galt« im ©tanbe ju fein, felbftftänbig efnjugrcifeu
unb fo jur Scftegung be« ©egner« beijutragen.
Diefe« felbftftänbige©ingreifen einjelner Dfftjiere in
bfe @efectjt«tage ift unumgänglich notbwenbig; bie

gähigfeit baju muß 3?ber befigett ober burd) Uebung
ftch aneignen. Daju gehört aber üor allen Dingen
Serftänbniß unb Stacbbcnfcn — unb biefe gähigfeit
»itt wieber gelernt fefn. Die preußifebe Strmee ifi
befannt unb geachtet wegen ihre« tüchtigen, gebilbeten

Dffijier*Äorp«; wir wünfehten baffelbe aber noebge*
bilbtter ju feben, uub namentlich möchten wir eine

tiefere, allgemeine wiffenfehaftlicbe Silbung angefivebt

teiffen."
Die ©djvift Ijält eine gute ©dmlbilbung für bie

©runblage, um eine Dfftjier«ftefle würbig ausfüllen

ju fönnen, unb fätje am tiebften bte itt Sreußen be*

ftehenben ©abettenhäufer ganj abgefdjafft, ober bod)

grünblid) umgeftaltet, ba biefelben nach feiner Stit*

ftdjt bem 3»«*« uicht entfpredjen. Diefe ©fnridjtttngen

liegen un« jebod) ju fern, al« baß »ir un« barüber
ein Urtbeil anmaßen bürften, bagegen glauben »ir,
baß ber $crr Serfaffev ju »eit gehe, wenn er »on
3ebem eine Dffijier«ftette afpirirenben 3nbi»ibuiim
ba« Slbiturienten* ©ramett »erlangen möchte. @«

würbe burd) biefe Staßreget eitte SRenge tüchtiger
Heute, bfe nicht genügenbe Sorbilbung genoffen haben,

unb bie trogbem ganj üortreffltdie Dienftofftjiere ab*

geben fönnen, »on jeber Seförberung att«g?fd)loffen.
SBir üevfennen ben SBertlj ber Silbung unb befonber«
ben militärifdjer Äenntniffe gewiß nicht, bod) würben

wir »ott einer Strmee, beren fämmtllche gübrer
Ärieg«gclel)vte wäven, un« wenig ©ute« »ctfpvedjcn.

Der Htxx Serfaffer glaubt, baß burd) ba« ©teigen
ber allgemeinen Silbung bie Sal)l bex Duelle ab*

neljmcn wüvbe. Da« Duell fei »om gebilbeten d)vift=

lieben ©tanbpunft ganj entfebteben ju »evwevfctt.

©« ift fdjon »iel füt unb gegen Duelle gefdjrieben
Worben. SBir wollen hier nidjt barauf jurüdfommen,
boch glauben wir, baß burch bie dtnridittuig bcr

©fjrcttgericbte ble Stnjatjt ber Duelle in Sveußen fo

auf ba« in einer ftehenben Slrmee erreichbare SRini*

mum befchränft worben fei. SJiöge man nod) fo

»iel gegen bie Duelle fagen, fte bieten beffen uttge*
adjtet immer ben Sortheil, baß fte ein anftänbige«
Seneljmcn ber Dfftjieve begünftfgen, unb etiblfd) fottte

man Demjenigen, weldjev ftd) für bie ©fjre eine«

Slnbern (fei biefe« ber SRonavdi, ba« Satevlanb, feine

SRitbürger u. f. w.) tobtfcbie^eix laffen muß, geftatten,
aud) für ftch felbft (b. t). für feine eigene ©l)vc) fid)
bex ©efaljr au«fegen ju bürfen.

SBa« über bie Slrt ber |)cvanbflbttng ber jungen
ßettte, wcldjc Dffijicvftetten afpivfven, gefagt wfrb,
febeint richtig ju fein.

Sluf ©eite 18 fommt ber £ert Serfaffer auf einen

bereit« früher berührten ©egenftanb jurüd unb fagt:
„SBtnn atteitt ba« beftanbene 21bituiientcit*©ramen

bie Qttaliftcation jttm Dfftjfev gäbe, wüvbe füv
wenigev »ovgebiibete 3ubi»ibuen bie einjige SRöglid)*

feit, ju biefer Sljavge ju gelangen, ba« Sloancement

'Im Äriege fein. Slud) bie« wünfehten wir abgefdwfft
ober boch nur auf foldje angewenbet, ble eben ba«

©ramett beftanben Ijaben. SBitt man ein 3nbioibuum
be« Untevofftjlevfiaiibe« für heroorragenbe Shaten

»or bem geinbe belohnen, fo möge man bie« auf
anbere SBeife tbun al« baburd), baß matt e« jum
Dffijier beforbert; benn, wenn ba« Dfftjierfovp« ein

fo allgemein gebilbetc« ift, wie wir e« wünfehten,
bann muffen bavau« iinevquidlfcbc (Sottfeqttenjett

folgen."
SBir Halten bie uitcvquicflicbcn (Sonfcqtienjcn,

welche ber Htxx Sevfaffev befüvcbtef, bei weitem nicht

fo groß al« ben 9tachtbcil, wenn man bte größere

SRaffe be« Httxei »on jcber Seförberung ju Dfftjieren
unb baburd) arch böljern güljrerftellen au«fdjließen
wollte.

SBir mödjten ben Setfaffcr auf ben Slu«fprud»,
»eichen S«g '" bem Sehen ©neffenau'« tl)ut, auf*
merffam machen, berfelbe fagt: „SBäljvenb bem ein

SReich in feiner ©djwädje uttb ©cbmad) »ergetjt,

folgt »ielleicbt in feinem cleiibeften Dovf ein Säfar
bem Sflttg unb eitt ©paminonba« näl)rt ftih farg
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Sehr richtig sagt rer Herr Verfasser auf der

ersten Scitc, dic Aufgabe dcs Offizier-Korps
darstellend :

„Die Offiziere bildcn das wichtigste Glied des

ganzen militärischcn Organismus; sie sind die Scclc
dcö Ganzcn, sie gcbcn dem Körper den Gcist. Dicscr
Gcist muß jugendlich frisch, gesund und kräftig sein;

denn, wcnn das nicht dcr Fall tst, wcnn in einem

Körper ein schlaffer Geist stcckt, dann kränkelt dcr

ganze Mensch. Die Ofsizicrc vcrtretcn die moralische,
die Untcroffizicrc und Soldatcn die physische

Kraft. Auf die Ausbildung und Entwickelung dcr

dieser wichtigstcn Chargc angehörenden Persönlichkeiten

kann gar nicht gcnug Gcwicht gclcgt werden.

Je gcbildcter, geistig gcsundcr und je gcwcckter die

Ofsizicrc sind, cincn dcsto größcrcn Einfluß wcrdcn
sie auf die Mannschaft habcn, dcsto vortheilhafter
wird es für die Armce scin, cincn desto frischeren,

geistig regsameren Eindruck wi-d dieselbe machcn. Es
ist unbedingt nöthig, daß dcr Offizicr eincn möglichst
hohcn Grad geistiger Bildung erlange, daß er fähig
fei, denken zu könne», daß er Lust habe zum
Nachdenken. Ein Offizier, dcr seinen Dicnst nnr mechanisch

verrichtet und denkt, cr habe gcnug gctha», wenn er
dcn Dienst beaufsichtigt hat, dcr sich während des

Dienstes als zur polizcilicbcn Aufsicht commandirt
betrachtet: cin solcher Offizier füllt heut zu Tage
seine Stclle uicht mehr aus; cr stcllt sich viclmchr
dadurch anf den Standpunkt cincs Aufschcrs, und
das ist ein für ihn durchaus unwürdiger Standpunkt-
Heut zu Tagc verlangt man mchr von cincm Offizier
und auch mit Neckt; es müssen hohc Anforderungen
gcmacht werden, und wir wünschen dringend, daß

dieselben noch höher gestellt wcrdcn, als dics momentan

der Fall ist. Jn der Jetztzeit genügen nicht mehr

zwci bis drci tüchtige Generale, um eine Armee —
als Maschine — zum Siege zu führen. Bci dcr

jctzigcn Art, Kricg zu führen, vnd bci dcr so vor-
geschrittcncn allgemeincn Bildung ist cs durchaus

nöthig, daß alle Unterführcr, bis zum Cempagnic-
Chcf und jüngsten Lieutenant herab, fähig sind, sich

in die Gefcchtslage hincindcukc», sich cin richtigcs
Bild dcrsclbcn cntwcrfc» zu können, um gegebcncn

Falls im Stande zu scin, sclbstständig cinzugrcifcn
und so znr Bcsicgung des Gegners beizutragen.
Dieses sclbstständige Eingrcifcn einzclncr Offizierc in
die Gefechtslage ist unumgänglich nothwcndig; die

Fähigkeit dazu muß Jeder besitzen oder durch Ucbung
sich aneignen. Dazu gehört aber vor allen Dingen
Verständniß und Nachdenken — und dicse Fähigkeit
will wieder gelernt sein. Die preußische Armce ist

bckannt und geachtet wegen ihres tüchtigen, gebildeten

Offizier-Korps; wir wünschten dasselbe aber »och

gebildeter zu sehen, und namentlich möchten wir cine

tieferc, allgemeine wissenschaftliche Bildung angestrebt

wissen."

Die Schrift hält eine gute Schulbildung für die

Grundlage, um eine Offiziersstclle würdig ausfüllen
zu können, und sähe am liebsten die in Prcußen
bestehenden Cadettcnhäuscr ganz abgeschafft, oder doch

gründlich umgestaltet, da dieselben nach seiner Ansicht

dem Zwecke nicht entsprechen. Diese Einrichtungen

liegen uns jedoch zu fern, als daß wir uns darüber
ein Urtheil anmaßen dürften, dagegen glauben wir,
daß dcr Hcrr Verfasser zu weit gehe, wcnn cr von
Jcdcm eine Offiziersstette aspirirenden Individuum
daö Abiturienten-Gramen verlangen möchte. Es
würde durch diese Maßregel eine Menge tüchtiger
Leute, die nicht genügende Vorbildung genosscn haben,

und die trotzdcm ganz vortreffliche Dienstofsiziere
abgeben könncn, von jeder Beförderung ausgeschlossen.

Wir verkennen den Wcrth der Bildung und besonders

den militärischer Kcnntnissc gcwiß nicht, doch würden

wir von einer Armee, deren sämmtliche Führer
Kriegsgclehrte wären, uns wenig Gutes versprechen.

Der Hcrr Verfasser glaubt, daß dnrch das Stcigcn
der allgemeinen Bildung die Zahl der Duclle
abnehmen würde. Das Duell sei vom gebildeten christlichen

Standpunkt ganz cntschiedcn zu verwerfen.
Es ist schon viel für und gegen Duelle geschrieben

worden. Wir wollen hier »icht darauf zurückkommen,
doch glauben wir, daß durch die Einrichtung dcr

Ehrengerichte die Anzahl dcr Duellc iu Prcußcn fo

auf das in ciner stehenden Armee erreichbare Minimum

beschränkt wordcn sei. Möge man noch so

vicl gegcn dic Duelle sagen, sie bictcn dcsscn ungeachtet

immer dcn Vortheil, daß sie ein anständiges

Benehmen der Offiziere begünstigen, und endlich sollte

man Demjenigen, welcher stch für die Ehre cincs

Andern (sei dieses der Monarch, das Vaterland, seine

Mitbürger n. s. w.) todtschieß'n lassen muß, gestatten,

auch für sich sclbst (d. h. für scine eigene Ehrc) sich

der Gefahr aussetzen zu dürfen.
Was über die Art der Heranbildung dcr jungcn

Lcutc, wclchc Offizicrstcllen aspirircn, gesagt wird,
scheint richtig zu scin.

Auf Scitc 18 kommt dcr Hcrr Vcrfasscr auf cincn

bcrcits frühcr bcrührtcn Gcgcnstand zurück und sagt:

„Wenn allein das bestandene Abiturientcn-Eramen
die Qualification znm Offizier gäbe, würde für
weniger vorgebildete Individuen die cinzigc Möglichkeit,

zu dieser Chargc zu gclangcn, das Avancement

im Kricge sein. Auch dies wünschten wir abgeschafft
odcr doch nnr auf folchc angewendet, die eben das

Erame» bestanden haben. Will man cin Individuum
dcs Unteroffizicrstandes für hervorragcnde Thaten

vor dcm Feinde belohnen, so möge man dies auf
andere Weise thun als dadurch, daß man cs zum
Osfizicr befördert; dcnn, wcnn das Offizierkorps cin

so attgcmcin gebildetes ist, wie wir cs wünschtcn,
dann müsscn daraus uncrquicklichc Conscqnenzen

folgen."
Wir haltcn die unerquicklichen Conseguenze,,,

welche der Herr Verfasser befürchtet, bei weitem nicht
so groß als dcn Nachthctl, wcnn man die größerc

Masse dcs Heeres von jcdcr Beförderung zu Offizieren
und dadurch arch höhcrn Führerstellen ausschließen

wollte.
Wir möchten dcn Verfasser auf den Ausspruch,

welchen Pertz in dem Lcbcn Gneiscnau's thut, nuf-
mcrksam mache», derselbe sagt: „Während dem cin
Reich tn seiner Schwäche und Schmach vcrgcht,

folgt vielleicht in seinem elendesten Dorf ein Cäsar
dem Pflug und ein Epaminondas nährt sich karg
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»oii bem ©rtrage ber Slvbeit feiner H"anbe" (I. 301). *)
Stad) ber Slnftcht be« Serfaffer« hätten alle jene
©enerale ber franjoftfeben Sfteoolutiott unb bie SRar*

fdjätle be« erften Äaiferveich«, welche bie preußifdje
Strmee fo oft geftfelagen feaben, üon jeber feöfeern

güfererftelle au«gefdjloffen fein fotten. 3"/ — fragin
Wir — hätten wofel afle jene güferer ber preußifefeen
Slvmee im fiebenjäfevigen Ärieg, auf beren Sfeaten
bie Sreußen feeute nod) ftolj ftnb, ben Slnforberungen
bc« Htxxn Serfaffer« genügen fönnen?

©ewiß ift bie Silbung eine SRacfet, eine Slrmee

bebarf gehüteter Dfftjiere, ber ©taat fott Im grieben

burd) angemeffene Selofenungen unb Seförberungen

jum ©twevben militärifefeer Äenntuiue aufmuntern,
boefe muß bem natürlichen ©enie unb bem Serbienft
auch fein Stecht eingeräumt werben. ©In ©taat ber

btefe« (Oa« eine unb anbere) ntcht Oerftefet, beraubt

fttfe eine« großen Sfeeile« fetner ÜRadit unb bereitet

fid) ben Untergang.
SBa« über Dfftjter«*Sfeema'« gefagt wirb fefeeint

fefer richtig uttb bel)erjigen«wertt), ebenfo ftnb »ir
mit bem wa« über bie Stotfewettbigfeit ber ©elbft*
ftänbfgfeit ber Dfftjiere unb bie Slrt biefe ©elbft*
ftänbtgfelt ju »eden, gefagt wirb, oottfommen ein*

»trftanben unb erlauben un« jum ©efeluß bie fol«

genbe ©teile feeroorjufeeben:

„3m Äriege wtil unb muß man Dffijiere feaben,

bte ©elbftbewußtfein beftgen, bie fäfeig ftnb, geeigneten

gall« felbftftänbig feanbeln ju fönnen; ja, bei bem

@rjiefeuug«priitcip, Welcfeem man leiber noefe fo fefer

feäufig feulbigt, wirb man niefet üiel folefee au«bilben!
@o lange matt in jebem freien ©ebanfen, jebeut

freien SBort, weldje« au« bem Stiüeau ber Sltltäg*
liebfeit unb bem Slltfeergebrachten feerauätritt, etn ©a*

pitalüerbrecben, — fo lange man itt ber ©elbft*
ftänbigfeit unb bem Streben nach ©elbftbewußtfein
weiter Sticht« ftefet, al« Uebevfeebung unb Sticfetadjtung
ber Sefefele unb Sorgefegten, — fo lange man nur
Sob, aber nie Säbel hören will unb ifen, wenn er

ftd) äußert, unterbrüdt, ttnb fo lange man Stile« itt
mögtiefefter Slbbängfgfeit, ja beinafee im ©eroili«mu«
erfeält: fo lange werben bie fecrrlicfeen Äräfte, bfe in
ber Slrmee fteefen, immer nur tbeitweife leuchten —
nie ganj."

leberftefet über btn Snfealt btt fd)xuti3ttifa)tn SHi-
titar-Beitfeferiften.

3cftfdjrfft füt bie fdjwcijeiifdje Slttillctie. Septbr.

Sefttyleßung efner 8«<Pfunb«@tfen«8affete mit
eifetnen Stöbern. 3m Saufe bcr bfc«jätytigen ©cnttalfdjule
wurbe »crfudj«wcifc eine eiferne 8«$fb.«Saffete bcfdjojfen, um ba«

Settyattcn foldjen ÜDtatetial« gegenübet ber ©efttyoffe bcr Selb«

artillcrie ju erproben.

©fe, fammt ben Stöbern, ganj au« ©ttymlebceffen confttultte
Saffete tyfclt fttty fetyt gut.

Scf Scfdjteßung bet fieiftetyenben Saffete, tyatb gegen bfe Stab«

fefte mit 4« unb 8«$fb.«Stytapnel«, auf 300' unb 600', erwie«

jidj bfe SBfttung ber ©tyrapnet«Äugctn gleidj Stult; taum baß

man einige Slnfttytöge bemertte. ©fe ©ptcngftüde jebotty tyatten

einige neben bet Saffete Hegen gebliebene ©tüde ©Ifen au« bem

SRobe weggettjfen, otyne baffelbe abet außet ©ebtaudj ju fcjejen.

*) ©tne ätynlfttye Stelle .ftnben wir tn bem Memoire »on

©t. Helena.

Sei Scfttyicfhing bet tyiiitet einet Srufiwetyr »on 1,2 3Ä. »£>ötyc

unb 2 m. ©idc au« ©ammetbc aufgeftclltcn Saffette, »on »otn,
auf 800' Diftanj, mit fttyatfen 4^ft.--6)ran.itcn, mit ^erfuffton««
3ünbcrn, traf eine einjige ©ranate bie Saftete, bcfttyäbfgtc aud)

ben SaffctcwÄörpcr an metyreren ©teilen, otyne benfetben Jebodj

außer ©ienft ju fetejen. ©ic übrigen ©ranaten [prangen ttyeil«

»or, ttycfl« fn, ttycit« tyintcr bcr Sruftwctyr, tiefe bcfdjäbfgenb,

jebotty bie Saffete bcinatyc.intatt laffcnb.

mit 10—S-'Pft.^tanatcn wutbe bte Stuftwctyt nod) »öllfg

abgctömint, jebodj nut ein ÜÄal bfe Saffete fm Stabe getroffen,

otyne baffelbe abtx, ttofc jwef jctfdjoffcncn ©pefttycn, außer

©fenft ju fcjjcn.

Stad) biefer Scfttyicßung wurbe bfe Saffete (otyne ©efttyüfctotyt),

fammt iljrer fdjmfcbcelfernen Spione, übet eine 3,5' tyotye 3ftauet
in ein fetftge« glußbett gewotfen. ©abcl ctlitt biefelbe nut am

llntfeitlgcn Safteten« nnb $to()tab einige Scfdjäbigungcn, al«

3ctbtcttycn »on ©peidjen, krümmen be« Siatfranjc« jc, ble ba«

§c(mfatyren bet unbclabcncn $ro(je unb bcr Saftete otyne Sftotyt

notty geftatteten, wogegen ba« fclbmößig au«gerüftete ©cfdjüjj
nittyt metyr tyättc gefatyren werben tonnen.

Stadjbem 2 Slibcitcr, fn 5 ©tunben, bfe Saftete wieber notty«

tütftfg tn braudjbarcn ©tanb gcfcjjt tyatten, wuttc ticfclbe notty

bei »ctfdjicbcncn ©ttyußübungcn bet ©djulbattctlen bem, »on »ct»

fdjicbcnen Seiten auf biefelbe gerichteten ftcuer, befonber« au«

8«$fünbcrn mit fdjatfen ©ranaten unb ©tyrapnel«, auf 700 bf«

1300 m. ©iftanj, ausgefegt, wöbet bet Saffctcn«Äörpcr, »on

5 ©ranaten unb 1 ©btapncl gettoffen, nodj bfcnfttüdjtfg blieb;
ba« tedjtc Saffctcntab, nattybem e« »on 2 ©ranaten getroffen

wotben, wenn e« gefpannt unb jum ©leiten auf bem unbcfttyöblg«

ten Styeilc gebtaetyt wutbe, nodj btaudjbat; ba« llnte Stab cnblfcty,

trejj »sn einet ©tanatc turttyfdjoffcncn 2 ©peidjen, nodj ganj
braudjbat blieb.

3m ©anjen ttat bei tiefen Scrfudjcn, wie bei fiütyetn, ba«

günftfge Scttyaltcn jwedmäßig unb au« gutem ÜJtatctial con«

fttuittet ©ifentafteten gegenüber auftteffenben ?ltti(lctic«©efd)offen
wieber teutlicty ju Sage. Stittyt nur beftötfgte fttty tie bereit« gc«

madjtc ©tfatytung, baß auf fefte Styeilc bcr Saftete treffenbe ®c«

fttyrifc wenig Splitter reißen unb tiefe nur au«natym«weffe weiter

gcfdjlcubcrt werben; baß bie jerftötente SlBirfung auf bie bireft

getroffenen Sßunfte bcfdjtäntt bleibt unb baß ba« einjelne ttcffcnbe

©efttyoß, felbft fctywcret gettgcfdjüjjc, nidjt fo leidjt bie ganje
Saffete unbtaudjbat ju mattyen »ctmag; fonbetn c« madjt fttty nod)

bie bet bet gelingen SJtaffe bcr ©ifenconftruftfon tlcfncte Sfcf«

unb Steff-glädje »otttycfltyaft geltenb. Scfonbct« günftig ctrofe«

ftdj ba« Scttyaltcn eifetnet Stöbet, bie cincifcit«, otyne ben ©ienft

ju »cifagcn, ©ttyüffc austyietten, untet benen bie gcwötynlittyen

£oljtäbct »otaii«ffttyttidj jufammcngcbtottyen waten, anbererfeit«

fte ftd) mit ftytcn tünnen Stäben unb metyt notty Itytem littyten

©pcfttywcrt ungtefdj weniger gcfätyrlldjcn Steffeln ausgefegt

jeigten, al« ^otjtäbet.

Fusees k double effet. Slitläßtlcty bet $tcl«*2lu««

fttytcibung füt ben beften Sünbet werben etnlge SDtitttyeltungcn

au« ben „ßtudes sur les fustJps" »on Stomberg, betgifttycm

Slttttlctfe^auptmann, (Bruxelles Magnards, Place royale;
Paris. Dutnaine, Rue Dauphine 30) gemattyt. ©iefe Stoctyüte

enttyält Sorfdjtägc
1. ben prcußifdjcn Scftjünte tu einen folttycn, bcr fewotyl al«

ßeitjünber at« autty al« $crfufffon««3ünber bienen fann, umju»
wanbetn.

2. mit kern öftrcfttylfttycn Seltjünbcr bfe nämlfdje Umwanb«

lung »otjunetymen,
unb' bietet tn biefem Slugenblid für unfeve Slttltlerle »iel 3nter»

effantc«.

Setidjt über bte englffttye Slrmee tn Slbijfflnlen
1867 unb 1868. (Stab««Dfffjfere unb Scblenttttg«'
SÄannfdjaft.) ©ct 9lttl(lctie«Stab bet ©tpebttion beftanb au«:

bem SlrtlltcrfcStycf (Srlgabc«®cneral),

jwcl £)bcrft«8ieiitei!ants al« ©ommanbantett: 1. bcr jwcl
®cbitg««Sattctien, 2. bet Sltmfttong« unb ü»ötfet«Sattctit

efnem Slbjutant (St(gabc=ÜÄajot),
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von dcm Ertrage dcr Arbeit seiner Hände" (I. 301).*)
Nach dcr Ansicht des Verfassers hätten alle jene
Generale der französischen Revolution und die

Marschälle des ersten Kaiserreichs, welche die preußische
Armce so oft geschlagen haben, von jeder höhern
Führerstelle ausgeschlossen sein sollen. Ja, — fragen
wir — hättcn wohl alle jene Führer der preußischen
Armce im siebenjährigen Krieg, auf dcrcn Thaten
die Preußen heute noch stolz sind, den Anforderungen
des Herrn Verfassers genügen können?

Gewiß ist die Bildung cine Macht, eine Armee

bedarf gebildeter Ofsiziere, der Staat soll im Frieden

durch angemessene Belohnungen und Beförderungen

zum Erwerben militärischer Kenntni,,e aufmuntern,
doch muß dem natürlichen Genie und dem Verdienst
auch sein Recht eingeräumt werden. Ein Slant der

dtescs (das etne und andere) nicht versteht, beraubt

sich eincs großen Theiles seiner Macht und bereitet

sich den Untergang.
WaS über Ossiziers-Thema's gefagt wird schcint

schr richtig und bcherzigenswerth, ebenso sind wir
mit dem was über die Nothwendigkeit der

Selbstständigkeit der Offiziere und die Art dicse

Selbstständigkeit zu wecken, gesagt wird, vollkommen

einverstanden und erlauben uns zum Schluß die

folgende Stelle hervorzuheben:

„Im Kriege will und muß man Offiziere haben,
die Selbstbewußtsein besitzen, die fähig sind, geeigneten

Falls selbstständig handeln zu können; ja, bei dem

Erziehungsprincip, welchem man leider noch so sehr

häufig huldigt, wird man nicht viel solche ausbilden!
So lange man in jedem freien Gedanken, jedem

freien Wort, welches aus dem Niveau der Alltäglichkeit

und dem Althergebrachten heraustritt, ein

Capitalverbrechen, — so lange man in der

Selbstständigkeit und dem Streben nach Selbstbewußtsein
wcitcr Nichts sicht, als Ueberhebung und Nichtachtung
der Befehle und Vorgesetzten, — fo lange man nur
Lob, aber nie Tadel hören will und ihn, wenn er

sich äußert, unterdrückt, uud so lange man Allcs in
möglichster Abhängigkeit, ja beinahe im Servilismus
erhält: so lange werden die herrlichen Kräfte, die in
der Armee stecken, immcr nur theilweise leuchten —
nie ganz."

Uebersicht über den Inhalt der schweizerischen Mi-
titär-öeitfchriften.

Zeitschrift sür die schweizerische Artillerie. Septbr.

Beschießung eincr 8-Pfund-Eisen-Laffete mit
eisernen Rädern. Im Lause dcr diesjährigen Centralschule

wurde versuchsweise eine eiserne 8-Psd.-Laffete beschossen, um das

Verhalten solchen Materials gegenüber dcr Geschosse der

Feldartillerie zu crproben.

Die, sammt den Rädern, ganz aus Schmiedeeisen construirte

Laffcte hielt sich sehr gut.
Bei Beschießung dcr freistehenden Laffete, halb gegen die Radseite

mit 4- und 3-Pfd.-ShrapnelS, auf 300' und 60S', erwies

sich die Wirkung der Shrapnel-Kugcln glcich Null; kaum daß

man cinige Anschläge bemerkte. Die Sprengstücke jedoch hatten

einige neben der Laffete liegen gebliebene Stücke Eisen aus dem

Rade weggerissen, ohne dasselbe aber außer Gebrauch zu setzen.

Eine ähnliche Stelle finden wir in dem Memoire von

St. Helena.

Bei Bcschicßung dcr hintcr cincr Brustmehr von 1,2 M. Höhe

und 2 M. Dicke aus Darnmcrdc aufgestclltcn Laffctte, von vorn,
auf 800' Distanz, mit scharfcn 4-Pfd,.Gran,rten, mit PcrkussionS-

Zündcrn, traf eine einzige Granate die Laffete, beschädigte auch

den Laffctcn-Körpcr an mehrcrcn Stcllcn, ohne dcnsclbcn jcdoch

außcr Dienst zu setzen. Die übrigcn Granaten sprangen theils

vor, thcilS in, thcils hintcr dcr Brustwchr, dicsc bcschädigend,

jedoch dic Laffcte bcinahc.intakt lassend.

Mit 10—8.Pfd. Granatcn wurde die Brustwehr noch völlig
abgekämmt, jcdoch nur ein Mal die Laffete im Rade gctroffcn,
ohne dasselbe aber, trotz zwei zerschosscncn Speichen, außer

Dicnst zu sctzcn.

Nach dieser Beschießung wurde die Laffcte (ohne Geschützrohr),

sammt ihrcr schmicdcciscrnen Protze, über einc 3,b' hohe Mauer
in ein felsiges Flußbett geworfen. Dabei erlitt dieselbe nur am

linkseitigen Laffctcn- »nd Protzrad cinige BcschZdigungen, als

Zerbrechen vvn Speichen, Krümmen des Radkranzes :c., die das

Hcimfahrcn der unbeladencn Protze und der Laffcte ohne Rohr
noch gestatteten, wogegen das feldmäßig ausgerüstete Geschütz

nicht mchr hätte gefahren werden können.

Nachdem 2 Arbcitcr, in 5 Stunden, die Laffete wicdcr noth-

dürftig in brauchbaren Stand gcsctzt hattcn, wurdc dicsclbc »och

bci Vcrschicdcncn Schußübungcn dcr Schulbattcrien dem, von »er-

schiedcnen Seiten auf dieselbe gerichteten Feuer, besonders aus

3-Pfü»dcrn mit scharfen Granaten und Shrapnels, auf 700 bis

1300 M. Distanz, ausgesetzt, wobei dcr Laffctcn-Körpcr, von

5 Granaten und 1 Sbraxnel getroffen, noch dicnstlüchtig blieb;
das rechte Laffetcnrad, nachdcm cê von 2 Granaten gctrossen

wordcn, wcnn cs gcspannt und zum Glcilcn auf dem unbeschädigten

Thcile gcbracht wurde, uoch brauchbar; das linke Rad cndlich,

trotz von cincr Granate durchschossenen 2 Speichen, noch ganz

brauchbar blicb.

Im Ganzcn trat bc! dicscn Vcrsuchcn, wie bei frühern, das

günstige Verhalten zweckmäßig und aus gutem Material con-

struirter Eisenlaffctcn gcgcnübcr auftrcffcndcn Artilleric-Geschossen

wicdcr deutlich zu Tage. Nicht nur bestätigte sich die bereits

gemachte Erfahrung, daß auf fcstc Thcile dcr Laffetc trcffende

Geschosse wcnig Splitter reißen und diese nur ausnahmsweise weiter

geschleudert wcrdcn; daß dic zcrstörende Wirkung auf die dirckt

gctrcffenen Punkte beschränkt bleibt und daß das einzelne treffende

Gcschoß, sclbst schwcrer Fcldgcschützc, nicht so lcicht die ganze

Lastete unbrauchbar zu machcn vermag; sondern es macht sich noch

die bci dcr gcringcn Masse dcr Eisenconstruklion klcincre Zicl-
und Treff.Flächc vorthcilhaft gcltcnd. Besonders günstig erwies

sich das Verhalten eiserner Räder, dic einerseits, ohnc den Dicnst

zu vcrsagcn, Schüssc aushiclten, untcr denen die gcwöhnlichcn

Hvlzrädcr voraussichtlich zusammcngebrochen wären, andererseits

sie sich mit ihrcn dünnen Nabcn und mchr noch ihrem lichten

Spcichwcrk unglcich wcnigcr gefährlichem Treffern ausgesetzt

zeigten, als Holzräder.

?ris6ss à àoubis ski's t. Anläßlich dcr PrciS-AuS-

schrcibung für dcn bcstcn Zünder wcrden einige Mittheilungen
auê den „Htucles sur les fuss>s« von Romberg, belgischem

Artillerie-Hauptmann, (Bruxelles Magnaràs, ?Isss royale;
?aris. Humains, Rus vauxkive 30) gemacht. Diese Brochüre

cnthält Vorschläge

1. den preußische» Zcitzünde in einen solche», dcr sowohl als

Zeltzünder als auch als PerkussionS-Zünder dicnen kann,
umzuwandeln.

2. mit dcm östreichischen Zeitzünder die nämliche Umwandlung

vorzunehmen,
und bietet in dicscm Augenblick für unsere Artillerie viel Inter >

estantes.

Bericht über die englische Armee in Abyssinien
1367 und 1868. (Stabs-Offiziere und Bedienung«,
Mannschaft.) Dcr Artillerie-Stab dcr Erpcdition bestand aus:

dcm Artlllcric-Chef (Brigade-General),
zwei Oberst-Lieutenants als Commandanten: 1. der zwci

Gcbirgs-Battcrien, 2. der Armstrong- und Mörser-Batterie
einem Adjudant (Brigade-Major),


	

